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Zeit häufig verwendet, am Rande, wo das Bild mit
dem Rahmen zufammenfommt, eine Gofdleifte an-
bringen muß. Würde man dies nicht thum, jo wide die
Wirkung des Bildes, abgejehen davon, daß der jchwarze
Rahmen dem Bilde etwas Diüfteres giebt, eine geradezu un-
IHöne werden. Chevreul fagt über Goldrahmen: »Die ver-
goldeten Rahmen pafjen gut zu großen Delgemälden, wenn
Diefe feine Vergoldungen darftellen; wenigftens nicht fo nahe
am Rahmen, daß es dem Auge leicht fei, das gemalte und
das metallifche Gold zu vergleichen. Die vergoldeten Nahmen
pafjen vollfommen gut zu Ihwarzen Kupferftichen, lithogra-
phirten Borträts, wenn man dafiir Sorge trägt, einen gewiffen
Umfang weißen Bapieres um den Gegenftand zu laffen.«

Um den Glanz des Goldes etwas zu mildern, pflegt
man bei Bilderrahmen nicht den ganzen Theil der Oberfläche,
jondern nur die hervortretenden Theile glänzend zu vergolden
umd vergoldet den übrigen Theil matt. In neuerer Zeit bringt man
auch bei Goldrahmen breite, Ihwarze Streifen an, um die
Größe der glänzenden Oberfläche zu verkleinern und um eine
größere Abwechslung in die Monotonie deg Goldes zu
bringen.

Brocatweber und Bildftider haben, um den großen Ölanz
des Goldfadens zu mildern, diejen mit jehr feinen gefchnittenen
Lederriemchen bewvickelt. Auch läßt man beim Goldfaden die
gelbe Seide, über welche das Gold gewickelt ift, ftellenweife
durchfehen, um den Olanz des Goldes zu mildern.

Drange.

Dur Berdunfelung des Gelben in das Rothe wird
dasfelbe zu Nothgelb oder Drange. Orange Hält die Mitte
bon Ded- und Lajurfarben. Orange giebt dem Auge das
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Gefühl von Wärme und Wonne, indem e3 die Farbe der

höheren Gfuth, fowie den Abglanz der untergehenden Sonne

repräfentirt. In Orange erreicht die Wärme ihren Höhe-

grad. Gelb und Roth find beimeitem feine fo warmen Farben

als Drange. Goethe jagt über das Drange: »Ein fleiner

Bi ins Note giebt dem Gelben gleich ein anderes An-

feen, und wenn Engländer und Deutsche fich noch an blaß-

gelben, hellen Zederfarben genügen lafien, fo Tiebt der Franzofe,

wie Pater Caftell jehon bemerkt, das ins Roth gefteigerte

Gelb; wie ihn überhaupt an Farben Alles freut, was fi) auf

der activen (warmen) Seite befindet. «

Braun.

Durch Verdunfelung des Drange oder des Gold-

gelb in das Schwarze erhält man Braun. Während

aber Orange eine heitere, prächtige Wirkung macht, ift der

Eindrudf des Braun ein bedeutend gemilderter, ja Bricde

findet fogar, daß Braun einen Eindrud von Schmerz

und Trauer macht. Die energifche Wirkung, welche Orange

heroorbringt, ift beim Braun bedeutend geichwächt, ohne daß

aber dasjelbe viel an Wärme verliert. Drange verträgt

einen großen Zufaß von Schwarz, ohne daß es falt

wird. Braun ift von den warmen Farben die zurüd-

weichendfte. Neines Braun ift Lajurfarbe, alfo durchlichtig

und deshalb in der Farben-Combination zu den Schattenpar=

tien vorzüglich geeignet. Obwohl man Braun als verdunfeltes

Orange arnimmt, man alfo wohl von einer Berdunfelung

und nicht eigentlich von einer Sättigung des Braun jprechen

fann, giebt e8 doch einige Arten von Braun, welchen man

die Sättigung nicht abiprechen fann. Britcfe jagt über die

Sättigung des Braun: »Indem wir num gewohnt find, das


